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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


an Sonn⸗ und Beittagen ein Mal. Das 


jährlich 4,50 Ni. für die Stadt 5272 5.46 
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Deutſcher Reichstag. 


176. Sitzung vom 18. Februar, 2 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


An Stelle des 2. Kochann wird 105 Prinz v. Arenberg 
5 durch Zuruf in die Reichs ſchuldenkommiſſion ge 
wählt. 

Darauf wird die zweite Berathung des Militäretats fort⸗ 


eſetzt. 
P Im Kapitel 24, (Geldverpflegung der Truppen) 
Titel 7 (Mannſchaften) find die laufenden Etatsanſätze für 
die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes um 556 343 M. erhöht 
worden, um künftig außer den beſonderen Uebungsklaſſen (Offizier: 
Aſpiranten, ehemalige Einjährig⸗Freiwillige, Volksſchullehrer u. w)) 
durchſchnittlich jeden Mann im Reſerve⸗ und Landwehrverhältniß 
zu je einer Uebung von 14tägiger Dauer heranziehen 
zu können. 

Die Kommiſſion beantragt, 55377 M. zu ſtreichen 
und ſtatt 60 164 284 M. nur 59 607 940 M. zu bewilligen. 

Ein Autrag Richter will dagegen die ganze mehr geforderte 
Summe von 795345 M. ſtreichen. 778 

Abg. Richter: Es wird jetzt zum erſten Male eine erhebliche 
Mehrforderung, eine Ausdehnung der Uebungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes gegen den bisherigen Umfang um 83 Prozent verlangt. 
Um 53 Prozent ſollen mehr Mannſchaften herangezogen werden 
und auch die durchſchnittliche Uebungsdauer für den einzelnen 
Mann ſoll ſich um 3 Tage erhöhen. Dieſe ſtarke Erweiterung der 
Uebungen halte ich in dieſem Etat nicht für gerechtfertigt. Die 
Berufung auf das Kriegsdienſtgeſetz von 1867, welches ein höheres 
Maximum geſtattet, trifft nicht zu, da es nicht die Abſicht des 
Geſetzes war, eine gewiſſe Norm für den Umfang der Uebungen 
inzuſtellen, jondern nur das äußerſte Maximum zu bezeichnen, 
is zu welchem man in ganz beſonderen Ausnahmefällen gehen 


könnte. 

Die Ausdehnung der Uebungen wird hier gewiſſermaßen als 
eine dauernde — Einrichtung verlangt. enn bisher die 
Verkürzung der Dienſtzeit in Frage kam, hat man 
eine verſtärlte Ausbildung der Reſerve gefordert. Im Zuſammen⸗ 
bange mit der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit kann man 
ja darüber eher reden als hier, wo die Frage iſolirt daſteht. Man 

arf ſich nicht einſeitig immer auf eine neue Belaſtung der Militär⸗ 
pflichtigen einlaſſen, ohne daß wir dem Ziel der Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit, einer Entlaſtung auf der anderen Seite 
näher kommen. Namentlich ſcheint es mir nicht richtig, jetzt in 
ur Weiſe vorzugehen, nachdem der Reiche kanzler eine Militär 
vorlage von organſſcher Bedeutung für die nächſte Seſſion ange⸗ 
enn es ſich da wirklich um die Einführung der 
weijährigen Dienſtzeit handeln jollte, dann könne man insgeſammt 
5 Betracht ziehen, inwieweit eine erweiterte Uebung des Beur⸗ 
laubtenſtandes amgegeigt erſcheint, bei einer Verkürzung der aktiven 

it überhaupt. 
Dien fer — man ohne Rückſicht auf die allgemeine Dienſt⸗ 
zeit die Heranziebung der Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
zu einer 14tägigen U ung für richtig hielte, jo wäre es doch nicht 
erechtfertigt, — in dieſem Jahre mit der Einziehung in ſolchem 
. den Anfang zu machen, nachdem wir im Vorjahre erſt 14 
Millionen außerordentlich zu Uebungen des Beurlaubtenſtandes 
bewilligt haben und darauf ſämmtliche Beurlaubte zu einer 12tägigen 
Uebung zwecks Einübun mit der neuen 2 berangezogen ſind. 
Es würde alſo ein großer Theil derſelben Leute jetzt —— ein⸗ 
ezogen werden. Dazu kommen noch die beſonderen 1 
Sieles Jahres, die Steigerung des Militäretats in Folge der 
Höheren Naturalienpreiſe, die große Belaſtung der Reichsfinanzen 
in dieſem Jahre und endlich auch die allgemeinen Erwerbsverhält⸗ 
niſſe, die geringeren Arbeitsgelegenheiten, welche es Jemand, der 
außer Arbeit kommt, beſonders ſchwer machen, wieder Stellung zu 
hefommen. Aus dieſen Gründen werden wir der Mehrforderung 
uſtimmen W = 

ag v. Gaede: Der Etatsanſatz für Einziehung der 
en en des Beurlaubtenſtandes iſt ſeit 1877/78 derſelbe ge⸗ 


kündigt hat. 


blieben. Inzwiſchen iſt aber die Präſenz größer geworden, bei 

attungen ſind erhebliche Aenderungen eingetreten, die 
ane beſele Ausbild id annſchaften des Beurlaubtenſtandes 
zu einer dringenden Pflicht machen. Seit 1888 ſind auch ganz 
andere Formationen der Armee eingetreten. Die beſonderen Ein⸗ 
tehungen der letzten Jahre haben 25 auf die Infanterie und 
bie 10 we 


eine beſſere — N 


Jäger beſchränkt; ſie hatten zum cke die Ausbildung mit 
em — — dauerten nur 10 Tage. an dieſer kurzen Zeit 
konnten die Landwehrleute nur die mechanlſche Handhabung des 
Gewehres kennen lernen, während die Hauptſache doch iſt, 
daß man Gewehr auch im Gefecht im Buſammengang mit der 
anzen taktiſchen Ausbildung kennen lernen muß. Jene 
Baben alſo nur in geringem Maße die bisher vorhandenen Lücken 
des Beurlaubtenſtandes ausfüllen können. Die Mannſchaften des 
Beurlaubtenſtandes gaben ſich bei den letzten Manövern ſonſt in 
der muſterhafteſten Weiſe gezeigt, nur eine dewiſſe Schwerfälligkeit 
ift hervorgetreten, die ihren Grund hat in der geringen Zahl der 
Uebungen. Wir müſſen jetzt feſte Grundſätze aufſtellen für das 
Minimum des Beurlaubtenſtandes. Etwaige Uebungspläne haben 


wir hierbei aber gar nicht im Auge. r müſſen aber unſere 
— in den Stand ſetzen, den ganzen Dienſt kennen zu 
lernen. 2 £ 
Abg. v. Schöning (k.) wünſcht eine ſpätere Einziehung der 
Reſerbe II. Klaſſe, da Mitte Auguſt die Erntearbeiten Arbeiter 
verlangten. 
1 Generalmajor v. Funck ſagt eine Berückſichtigung dieſes 
8 zu. 5 
Bunde Richter: Die Ausführungen des Gen.⸗Majors Gaede be⸗ 
weiſen zu viel, alſo nichts; nach ihm müßte überhaupt die „geieb- 
liche Maximalübungspflicht eingehalten werden, um die Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes kriegstüchti 
— 4 doch berückſichtigen, daß in dieſem Jahre auch das Extra⸗ 
ordinarium ganz beſonders hoch iſt. Eine Konſequenz des Milltär⸗ 
dienſtgeſetzes von 1888 tft die jetzige Forderung nicht, denn damals 


anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 

i Abonnement beträgt Kr für 
* 

sgabeſtellen 


ebungen 97 


g zu machen. Man ſch 


Freitag, 19. Februar. 


wurde ausdrücklich konſtatirt, daß eine Erhöhung der Dienſtbe⸗ 
laſtung nicht die Folge des Geſetzes ſein ſolle. Indeſſen haben 
wir ja gewiſſe Konſequenzen für den Frieden gezogen, indem ſeit 
1888 für die Einjährig⸗Freiwilligen die Maximalübungspflicht that⸗ 
ſächlich zur Geltung gekommen iſt. Es iſt auch kein Argument, 
daß die Mannſchaften ſo lange ungeübt zu Hauſe geweſen wären. 
Wenn ſich 2 Uebungen auf eine längere Zeit von Jahren ver⸗ 
theilen, ſo iſt das für den Betreffenden viel erträglicher, als wenn 
er zweimal in einer kurzen 1 aus ſeinen bürgerlichen Verhält⸗ 
niſſen herausgeriſſen wird. ie Militärverwaltung iſt ſehr raſch 
bei der Hand, wenn Gründe für neue Belaſtungen vorliegen, 
daraus die militäriſchen Konſequenzen zu ziehen. Um ſo bedauer⸗ 
licher iſt es, daß ſie ſich nicht entſchließt, auch eine wirkliche Ent⸗ 
laſtung herbei zu führen, die in der zweijährigen Dienſtzeit liegt. 
Wir können keine großen Mehrbelaſtungen bewilligen, ohne da 
fan Km diefe wichtige Frage zur Erledigung gelangt. (Bei⸗ 
all links). 

Hierauf wird der Antrag Richter abgelehnt, der 

Kommiſſionsantrag angenommen. Ebenſo wird der 
Reſt des Kapitels nach dem Kommiſſionsantrage bewilligt, indem 
in ee Titel „Selbſtbewirthſchaftungsfonds“ 4359 Mk. abgeſetzt 
werden. 
Im Kapitel „Naturalverpflegung“ werden nach dem 
Kommiſſionsantrage von der Forderung für Brot und Fourage⸗ 
verpflegung 25315 Mk. und von der Forderung für Viktualienver⸗ 
pflegung 23 733 Mk. diskuſſionslos abgeſetzt. 

Beim Kapitel „Bekleidung und Ausrüſtung der 
Truppen“ fragt 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (df.) an, welche Erfahrungen die Mi⸗ 
litärverwaltung mit der Herſtellung der Bekleidung der Truppen 
in Gefängniſſen gemacht habe. Das deutſche Gewerbe werde durch 
die Gefängnißarbeit ohnehin Alen at und bedauerlich wäre es, 
wenn en ſchlechte Arbeit geliefert werde, da das deutſche Ge⸗ 
werbe dann durch die Gefängnißarbeit wieder zu dem „Billig und 
ſchlecht“ zurücktehre. Wenn Gewehre und Geſchoſſe in eigenen Fa⸗ 
briken der Militärverwaltung gemacht würden, dann könne man ja 
nichts dagegen haben. Aber auch z. B. in der Fabrikation von Stie⸗ 
feleiſen, welche bisher in Solingen 670 Arbeiter ernährt hätte, 
werde dem freien Gewerbe Konkurrenz gemacht. 5 

Generalmajor v. Funck erwidert, daß in den Gefängnifien 
namentlich Schneiderarbeiten angefertigt würden. Mit der eigenen 

abrikation von Sti Ie habe das dritte Armeekorps einen Ver⸗ 
uch Arbei“ weil die Solinger Fabrikanten ungenaue und unſau⸗ 
bere Arbeit bei hohen Preiſen 5 iefert hätten. Jedenfalls würde 
bei dem Uebergang ſehr ſchonen en 

Abg. Biehl (Ztr.) ſchließt fich der Anregung des Abg. Schmidt 
an und wünſcht die Beſeitigung der Defonomtearbetter, da dieſelben 
abſolut unnöthig ſeien und dem freien Gewerbe eine große Kon⸗ 
kurrenz machen. 

Generalmajor v. Funck erklärt es für unmöglich, die Oekouo⸗ 
miewerkſtätten ganz zu beſeitigen, da für den Krieg ein feſter 
eit len geübter Oekonomiehandwerker von der größten Wichtig⸗ 
eit ſei. 

Abg. Richter (df.) tritt dem Abg. Biehl bei, die Einrichtung 
der Oekonomiehandwerker iſt ſchon finanziell nicht vortheilhaft. 
Anderſeits wird durch die Einrichtung der Oekonomiewerkſtätten 
das Handwerk namentlich einige Zweige deſſelben ganz beſonders 
belaſtet, indem Handwerker als Oekonomiehandwerker herangezogen 
werden in weit größerer Zahl, als es ſonſt der Fall wäre, und 
volle 3 Jahre dienen müſſen. Dazu kommt, daß dieſelben während 
der Dienſtzeit nichts für ihren Beruf lernen. Das Beſtreben der 
Militärverwaltung, die Zahl der Oekonomiehandwerker zu ver⸗ 
ringern, erkenne ich an. ie Militärverwaltung ſcheint ja heute 
5 dem Standpunkt zu ſtehen, daß fie Oekonomiehandwerker für 
Friedenszwecke überhaupt nicht braucht. Ebenſo wenig aber iſt es 
nöthig, die Oekonomiehandwerkſtätten für den Kriegsbedarf beizu⸗ 
behalten. Stiefel und Röcke machen lernt man doch nicht allein 
beim Militär (Heiterkeit) und es gehört doch nicht eine beſondere 
Ausbildung der Militärſchneider und Schuhmacher dazu, wie z. B. 
die der Militärärzte. Wenn man ſich im Frieden mehr daran ge⸗ 
wöhnte, regelmäßige Lieferungen fertiger Sachen zu vergeben, ſo 
würde man auch im Kriege in den Militärverwaltungen über ge⸗ 
955 Lieferanten, von denen man unſolide Lieferungen nicht zu 
beſorgen braucht, verfügen. 

Abg. v. Frege (f) hält die Beibehaltung der Oekonomiewerk⸗ 
ſtätten auch im Frieden für nothwendig, iſt aber auch mit einer 
Verminderung der En: der Oekonomiehandwerker einverſtanden, 
damit nicht hier noch künſtlich die beſtehende Ueberproduktion ver⸗ 
mehrt wird. Es müſſe der Stamm bei der Truppe bleiben, der 
geübt ſei, um in den Krieg mitzugehen. 


Abg. Hinze (dfr.) macht demgegenüber darauf aufmerkſam, daß 

die S überhaupt Tr in den Krieg mitziehen. 

edner regt eine Annäherung an das Syſtem in Oeſterreich an, 

wo großen Lieferungsverbänden die geſammten Beſorgungen an⸗ 
vertraut werden. 

Abg. Oſann (ul.) tritt beſonders einer Privatbeſchäftigung der 
Oekonomiehandwerker außerhalb des Dienſtes entgegen, unter Hin⸗ 
weis auf die daraus e ungerechte Konkurrenz für das 
freie Handwerk. Redner An et namentlich bedenklich die Zuwei⸗ 
1 von Arbeiten für Einjährig⸗Freiwillige an Militär⸗Schneider 

urch Unteroffiziere, Feldwebel u. . w., wofür dieſe Vorgeſetzten 
dann vielfach hohe Provſſionen beziehen. 

Generalmajor v. Funck erklärt, daß eine Verringerung der 
Oekonomiehandwerker jetzt noch nicht angüngig jet, fo ſehr man fie 
auch wünſche; die unbedingte Zuverläſſigkeit der Oekonomiehand⸗ 
werker jet nicht leicht zu exſetzen. Gegen die Pripatbeſchäftigung 
der Oekonomiehandwerker ſei ſchon Vorſorge getroffen dur e⸗ 
ſchränkung auf Arbeiten für Militärangehörige. 

Abg. Schmidt (Elberfeld) bemängelt es an der Gefängnißar⸗ 
beit beſonders, daß die Gefangenen dort vielfach mit Arbeiten be⸗ 

äfttgt würden, die fie dort erſt lernen müßten, und in Folge deſſen 
ele eine pfuſcherhafte Arbeit liefern müßten. 

erauf wird das Kapitel nachdem Kommiſſions⸗Antrag 


(mit Abſtrichen von zuſammen 27 662 M.) bewilligt, ebenſs 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
Pf.. 91 der letzten Seite 
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1892 


das a „Garniſons⸗ und Servisweſen“ mit einem Abſtrich von 
14 240 M. 


Beim Kap. „Militär⸗Medizinalweſen“ fragt Abg. 
Endemann (nl.) unter Hinweis auf die bekannte Billxothſche Rebe 
an, was die Militärverwaltung thun werde, um den jetzt größeren 
Anforderungen für die Fortſchaffung der Verwundeten aus dem 
4 875 zu genügen. Denn die Zahl der Verwundeten werde in 
olge der Verbeſſerung der Feuerwaffen eine ganz enorme werden. 
ie ungeheure Tragweite der Gewehre erfordere eine möglichſt 
weite Fortſchaffung der Verwundeten vom Schlachtfelde. Redner 
empfiehlt im Anſchluß an die Billrothſche Rede dafür die Benutzung 
von Wagen und die Verwendung freiwilliger Krankenpfleger, deren 
Ausbildung der Staat in die Hand nehmen müſſe. 
Generalmajor Gäde: Die Frage der Fortſchaffung der Verwun⸗ 


deten, die von Prof. Billroth angeregt worden iſt, hat eine große Auf⸗ 


regung hervorgerufen. Seine Vorſchläge haben natürlich auch die 
Aufmerkſamkeit der Militärverwaltung auf ſich gelenkt. Es iſt wahr, 
daß wir jetzt größere Menſchenmaſſen im Gefecht haben werden, 
und daß die Leiſtungsfähigkeit der Gewehre, ihre Durchſchlags⸗ 
fähigkeit außerordentlich geſtiegen iſt, und daß das rauchfreie Pulver 
ſicheren Schuß geſtattet. Wir werden viel mehr Verwundete haben. 
Aber die Wirkung der Geſchoſſe iſt humaner, als man glauben 
könnte, weil ſie glatt durchgehen, während ſie früher leicht zer⸗ 
ſplitterten oder ſich platt drückten. Es werden alſo nicht mehr 
Schwerverwundete fein als früher. Jeder Mann trägt ein Ver⸗ 
bandpäckchen mit ſich, ſodann haben wir bei jeder Truppe eine An⸗ 
ahl Mannſchaften, die ſchon im Frieden zur Krankenpflege ausgebildet 
And. Sodann haben wir Sanitätsdetachements. Jedes Detachement 
beſteht aus 7 Aerzten, 8 Wagen, 120 Tragbahren und kann in zwei 
Theile getheilt werden. Die ins Feuer kommenden Mannſchaften 
bringen gleich die Detachements mit, ſo daß eine ſchnelle Hilfe 
möglich iſt. Es kommt natürlich darauf an, daß unſere Sanitäts⸗ 
offiziere Schi disponiren und die geeigneten Verbandplätze aus⸗ 
wählen. Endlich kommen zu den Maßregeln noch dle Feldlazarethe 
hinzu, die mit Hilfe von Zelten eingerichtet werden ſollen und von 
denen jedes aus 200 Betten beſteht. 1870 71 haben wir an Ver⸗ 
wundeten 14,8 Prozent der geſamm en Kriegsſtärke gehabt. Wir 
können annehmen, daß jedes Armeekorps 7000 Verwundete haben 
wird, von denen / den Tod erleiden, während von den übrigen 
„ Leichtverwundete und % Schwerverwundete ſein werden. Data 
haben wir eine durchaus genügende Anzahl von Aerzten, Lazareth⸗ 
ſebeller , Krankenpflegern und Wagen. Die Verwundeten werden 
n 6—7 Stunden zurückgeſchafft ſein können und zwar in eine Ent⸗ 
fernung, in der die Wirkung des Gewehr⸗ und Geſchützfeuers ſich 
nicht mehr bemerklich machen kann. Die Zahlen des Su Bill⸗ 
roth ſind nicht gan, richtig, wir find in der Zahl der Tragbahren 
und Träger vie 3 geſtellt, als er annehme. Hoffentlich 
haben Sie aus meinen Ausführungen die Ueberzeugung gewonnen, 
daß die Militärverwaltung auch auf dieſem Gebiet beſtrebt ge⸗ 
weſen iſt, den Anforderungen der Zeit zu entſprechen. (Beifall.) 


Abg. Dr. Virchow (df.): Trotz aller Fürſorge der Militärver⸗ 
waltung wird es unvermeidlich ſein, in ausreichenderer Weiſe für 
die Verwundeten in den nächſten Kriegen zu ſorgen. Selbſt günſtige 
Schlachten werden ſich längere 80 hin⸗ und herſchieben und dabei 
die Verwundeten gefährden. — Ich möchte fragen, ob für die Aus⸗ 
führung der Genfer Konvention eine volle Sicherung gegeben iſt 
und ob nicht eine Erweiterung derſelben möglich iſt. Im letzten 
Kriege war die franzöſiſche Armee noch nicht von dem Geiſte der 
Genfer Konvention vollkommen durchdrungen. Namentlich iſt es 
von großer Wichtigkeit, daß für einen möglichſten Schutz der Ver⸗ 
bandplätze geſorgt wird. Die Frage der hinter die Front zu legen⸗ 
den Verbandplätze iſt noch weit ſchwieriger, obaleich in der neueſten 
Zeit gi Fortſchritte hierin gemacht worden find. . 

ie groß im nächſten Kriege die Verluſte fein werden, läßt 
ſich natürlich nicht überſehen. Ich will zugeben, daß die Art der 
Verwundungen eine einfachere ſein wird, die eine raſchere Heilung 
zuläßt; aber auf der anderen Seite wird die Zahl der Todten 
auch ſehr viel größer fein. Gen.⸗Major Gade hat die Zahlen der Ver⸗ 
luſte im ganzen Kriege dien ad u die Vexluſte in einzelnen, be⸗ 
ſonders blutigen Schlachten ſind aber viel größer. 

Das Widerſtreben der e der Privatbilfe 
einen großen Spielraum zu gewähren, verſtehe ich. Ich glaube 
aber nicht, daß ſie in einem künftigen Kriege ohne eine weitgehende 
Privathilfe wird auskommen können, Se: wird fie gerade beſonders 
anrufen müſſen. Deshalb ſollte die Militärverwaltung ſchon jetzt 
darauf Rückſicht nehmen, und nicht Alles zu ſehr in bureaukratiſche 
Formen zwängen. Man ſoll nicht 8 ſich an die Mithilfe 
der großen Kreiſe der Bevölkerung zu wenden; dieſelbe hat ſich in 
den beiden letzten Kriegen außerordentlich ſegensreich bewährt und 
wird auch in Zukunft nicht entbehrt werden können. (Beifall). 

Generalmajor v. Goſtler: Die Genfer Konvention ſorgt 
auch für die Mannſchaften, die mit den Verwundeten beſchäftigt 
ſind. Die Militärverwaltung rechnet in der That für den nächſten 
Krieg auf eine ausgedehnte Betheiligung der Privathilfe, und hat 
bereits einen beſonderen Organiſationsplan für dieſelbe 1111 

Das Kapitel wird hierauf mit den von der Kommiſſtlon 
beantragten Abſtrichen, die wie die anderen eine Kon⸗ 
ſequenz des erſten Abſtriches im Kap. „Geldverpflegung der 
Truppen“ find, bewilligt, ebenſo der Reit des Ordinarkums. 

Die weitere Berathung wird auf Freitag 2 Uhr vertagt. 
Außerdem: Vorlage betreffend Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftpflicht.) 

(Schluß 5¼½ Uhr.) 4 


Preußiſcher ung. 
eord au 


Abg . 
17. Sitzung vom 18. Februar, 11 Uhr. 
ade nut nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Eiſen⸗ 
bahnetats. 0 
Bei den „Einnahmen“ berichtet 
Referent bg, Tiedemann über die ndl der Kom⸗ 
miffton, welche bei Titel 1 (Perſonen⸗ und Gepäckverkehr) in der 


— 


Weiſe ſtattfanden, daß e allgemeine Fragen, Organiſation, 
Vorbildung der Beamten, Betriebslängen u. ſ. w. und ſodann über 
die Frage der Perſonentarife berathen wurde. Auf Vorſchlag des 
— denten ſoll auch im Plenum dieſe Berathungsweiſe Geltung 
aben. 

Betreffs der Vorbildung der höheren Beamten ſei in der 
Budgetkommiſſion von der Regierung die Erklärung abgegeben 
worden, daß für die techniſch gebildeten Beamten die Möglichkeit 


einer Aufrückung in höhere Stellen erleichtert werden ſolle. — Die ſchaftl 


Steigerung der Betriebsausgaben habe ihren Grund in der Ver⸗ 
mehrung der Züge, in den hohen Materialienpreiſen, vor allem in 
der Erhöhung der Beamtengehälter. 

u Tit. 1 liegt ein Antrag Broemel vor: Die kgl. Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, mit der Reform der Perſonen⸗ 
tarife auf den preußiſchen Bahnen auf Grund des im Jahre 
1892 aufgeſtellten Planes, jedoch unter Ausſchluß von Tarifer⸗ 
böb ngen baldmöglichſt vorzugehen. 

ſenbahnminiſter Thielen dankt für die ſachgemäße Prüfung 
des Eiſenbahnetats ſeitens der Budgetkommiſſion, die ihm die 
Ueberzeugung gewähre, daß eine Verſtändigung der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung mit der Volksvertretung auch ſpäterhin möglich ſein 
werde. Wir befinden uns in einer Periode der Betriebsminder⸗ 
überſchüſſe und müſſen daher ſparſam wirthſchaften, und von die⸗ 
ſem Geſichtspunkte aus bitte ich auch die Arbeitsbeſchränkungen 
zu beurtheilen. Ich hoffe, daß Sie mich in dieſem Beſtreben unter⸗ 
ſtützen werden. Der Abſchluß des Monats Januar iſt kein gün⸗ 
ſtiger; er ergiebt ein Plus bei dem Perſonenverkehr von 1242000 
Mk., dagegen bei dem Güterverkehr ein Minus von 857 000 Mk. 
Dieſes Minus liegt darin, daß der milde Winter einen Minder⸗ 
bedarf an Kohlen zur Folge hatte und in Folge der neuen 
Handelsverträge mit der ung von gewiſſen Waren zurüd- 
gehalten wurde. Doch ſteht zu hoffen, daß die im Etat veranſchlagte 
me = Geſammteinnahme für das ganze Etatsjahr erreicht 
werden wird. 


Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.): Wir werden den Miniſter 
in ſeinem Beſtreben unterſtützen, ſparſam zu wirthſchaften, und 
werden deshalb gegen eine Herabſetzung der Per⸗ 
ſonentarife uns erklären. Für die Bevölkerung der öſtlichen 
Provinzen genügen die beſtehenden Tarife vollkommen, eine Herab⸗ 
ſetzung würde die Lage nur verſchlechtern. Die öſtlichen Provinzen 
befinden ſich überhaupt in ſchlechter Lage. Früher ſuchten wir mit 
unſerem Getreide von den Häfen aus den Weltmarkt auf; jetzt ſind 
wir, da die Inlandspreiſe um den Zollbetrag höher ſind, als der 
Weltmarktspreis, gezwungen, den inländiſchen Markt aufzuſuchen, 
und hier bereiten uns die hohen Koſten der Getreidebeförderung 
auf den Eiſenbahnen große Schwierigkeiten. Gegenwärtig beſteht 
udem eine wahre Völkerwanderung aus dem Oſten nach Weiten. 
Das hat einen großen Arbeitermangel zur Folge. Die Löhne ſind 
darum in hohem Maße geſtiegen und ſind genau ſo hoch wie im 
mittleren Deutſchland und annähernd jo hoch wie im Weiten. Der 
Landwirtbſchaft kann nur geholfen werden durch Ermäßigung der 
Eiſenbahnfrachttarife oder durch die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes. Gegen die Einführung der 
Staffeltarife find erhebliche Bedenken geltend zu machen, wenn ich 
auch nicht glaube, daß ſie mehr Nutzen dem Ausland bringen als 
uns. Rußland ſcheidet ja im nächſten Jahre aus dem Wettbewerb 
in Deutſchland aus. Das xuſſiſche Getreide hat einen jo weiten 
Weg zu machen, daß der Staffeltarif für daſſelbe gar keine Be⸗ 
deutung haben wird. Die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
würden wir einer Tarifermäßigung vorziehen. Dieſe Maßregel 
würde nicht bloß für die öſtliche Landwirthſchaft, ſondern auch für 
den darniederliegenden Handel der Oſtſeehäfen, Königsberg, Danzig, 
Stettin von großem Nutzen ſein. (Beifall rechts 

Abg. Simon (Waldenburg, nl.) weiſt angeſichts der jetzigen 
Minderüberſchüſſe der Eiſenbahnen auf die ſtets erhobene Forde⸗ 
rung der Nationalliberalen hin, einen Theil der Betriebsüberſchüſſe 
der Elſenbahnen gemäß dem Eiſenbahn⸗Garantiegeſetz zur Amorti⸗ 
ſation der Eiſenbahnkapitalſchuld zu verwenden und nicht die Eiſen⸗ 
bahneinnahmen mit dem Geſammtetat zu verquicken. Wir wieſen 
immer darauf hin, daß das von der 8 beliebte Verfahren 
zu bedenklichen Folgen führen müſſe. Eine vollſtändige Loslöſung 
der Eiſenbahnverwaltung von der übrigen Staatsverwaltung wollen 
wir nicht, aber es muß eine gewiſſe Grenze gezogen werden. Wir 
dürfen nicht von der Hoffnung ausgehen, daß die künftigen Jahre 
beſſer fein werden, ſondern wir müfjen die augenblicklich ſchlechte 
Lage in Berückſichtigung ziehen, und dieſe zwingt uns, auf den 
Gedanken einer Scheidung der Eiſenbahn verwaltung 
von der allgemeinen Staatsverwaltung in gewiſſem 
Umfange einzugehen. Der Vorwurf des Miniſters gegen die Pri⸗ 
vatbahnen, daß ſie im Jahre 1874 eine Erhöhung der Tarife ver⸗ 
langten im Intereſſe ihrer Aktionäre, iſt durchaus ungerechtfertigt. 
Denn nur ein Theil der Privatbahnen betheiligte ſich bei der Er⸗ 
höhung der Tarife. Andererſeits aber möge man bedenken, daß 
in den früheren Jahren Lohnerhöhungen und Steigerungen der 
Materialpreiſe ſtattgefunden hatten, ohne daß dieſen Ausgabe⸗ 
gg eine entſprechende Erhöhung der Einnahmen gegen⸗ 
überſtand. 

Bei der Aufſtellung des Etats iſt bis jetzt mehr die finanzielle 
Seite als die wirthſchaftliche berückſichtigt worden. Man ſieht aus 
den Etatsaufſtellungen, wie bisher oft zu unrichtiger Zeit und an 
unrichtiger Stelle geſpart worden iſt. Die Vorbildung der höheren 
Beamten iſt nicht immer eine genügende, die Berufsausbildung 
wird ziemlich vernachläſſigt. Doch würde die Schaffung einer be⸗ 
ſonderen Eiſenbahnkarrisre zwar für die fachmänniſche Ausbildung 
der Beamten von großem Vortheil ſein, aber man würde in der 
Auswahl der Perſonen zu beſchränkt ſein. g 

e Verringerung der Sekundärbahnbauten im diesjährigen 
Etat zeigt aufs deutlichſte, wie nothwendig es iſt, dem Privatkapital 
eine Betheiligung an ſolchen Bauten zu ermöglichen und zu er⸗ 
leichtern. Es iſt jetzt ſo viel Kapital flüſſig, daß eine ſolche Be⸗ 
theiligung bei einem Entgegenkommen iſeitens der Regierung zahl: 
reich ſtattfinden würde. 

Eiſenbahnminiſter Thielen: Es werden günſtigere Ver⸗ 
hältniſſe eintreten müſſen, um den Etatsanſchlag gi erreichen. 
Man möge aber bedenken, daß der Voranſchlag im Monat Auguft 
gemacht worden iſt in einer Zeit, wo die Verhältniſſe günſtiger 
lagen. Wird der Voranf Ing aber in den Einnahmen nicht er- 
zeit fo wird er auch nicht in den Ausgaben erreicht. Denn ein 
Theil der Ausgaben ſteht in innigem en ren unge mit den Ein⸗ 


men. ; 

* Die Staatsbahnverwaltung hat ſich durch ihre Unparteilichkeit 
das Vertrauen der geſammten Bevölkerung erworben und große 
Erfolge erzielt. Die Organtjattor iſt eine durchaus gute. Aber 
wir ſehen ſie nicht als einen 1 an, der keiner Verbeſſerung 
mehr big 5 ie 15 fortgeſetzt verbeſſert worden, und wird es 
auch in Zukunft werden. 

8 unſer Schreibwerk ſo groß iſt, liegt in der Verbin⸗ 
dung der Eiſenbahn⸗Verwaltung mit der Finanzverwaltung, und 
in dem Verkehr mit dem Publikum, deſſen Beſchwerden bei jeder 
Kleinigkeit ſchnell beantwortet werden müſſen. Eine Vereinfachung 
des n iſt aber in vielen Fällen ſchon herbeigeführt 
worden. 

Betreffs der Ausbildung der böheren Beamten habe ich ein 
Projekt ausgearbeitet, das nunmehr den Direltions⸗Präſidenten 
vorliegt. Es wird reiflich erwogen werden, inwieweit eine Aende⸗ 
rung in dieſer Beziehung ſtattfinden joll. Schon jetzt iſt den 
nicht akademiſch gebildeten Beamten ermoglicht, in höhere Stellen 


zu gelangen. Wir haben zwei Ober⸗Regierungsräthe, die nicht 
as . gemacht haben. — Dem Privatkapital iſt 
nicht die Möglichkeit entzogen worden, ſich an Sekundär⸗Eiſen⸗ 
bahnen zu betheiligen, erſt in letzter Zeit ſind einige Konzeſſionen 


ertheilt worden. Die Staffeltarife werden nicht vor der neuen 


Ernte aufgehoben werden. 

Abg. Schmieding 5 wirft der Regierung vor, daß ſie das 

Gen ab granlis eſetz nicht inne halte und überhaupt die wirth⸗ 

aftliche Seite der Eiſenbahnverſtaatlichung nicht berückſichtige, 
ſondern ſie nur als eine Art indirekte Steuer betrachte. Das habe 
die ſo nothwendige Verzögerung der Tarifreformen zur Folge. Die 
Regierung möge zu der 1 Grundlage der jährlichen geſetz⸗ 
lichen Amortiſation zurückkehren. 

Abg. Vopelius (frk.) klagt über den Mangel an Sekundär⸗ 
bahnen namentlich in Bergbaugegenden. Die Bergarbeiter, welche 
Lenden ſeien, meilenweit von dem Wen dane zu wohnen, 

efänden ſich in einer beklagenswerthen Lage. Redner beklagt 
85 ee des Ausbaues der Eiſenbahn Wemmetsweiler⸗ 
ermesthal. 

Miniſter Thielen erklärt, daß die Vorperhandlungen mit der 
oldenburgiſchen Regierung auf große Schwierigkeften geſtoßen ſeien, 
daß man aber jetzt ein Einverſtändniß erzielt habe. 


Abg. Dr. Hammacher 1 5 Der Eiſenbahnminiſter erkennt 
im Gegenſatz zum Abg. Puttkamer die Nothwendigkeit einer Tarif⸗ 
reform an, wie aus ſeinen Ausführungen im Reichstage zu ſchließen 
iſt. Die Anſprüche der Produktion und Konſumtion an die Staats⸗ 
verwaltung werden im nächſten Jahre noch ſteigen. Die Einführung 
des Rohmaterialientarifs wird bald erfolgen malen. Aber man 
zögert damit, weil der Karren verfahren iſt. Wir haben vor 15 

ahren davor gewarnt, die Eiſenbahnen nur in den Dienſt der 
inanzen zu ſtellen. Wir erhofften von der Eiſenbahnverſtaat⸗ 
chung eine wirthſchaftliche Hebung. Aber was iſt geſchehen? Die 
finanzielle Lage, jagt man, verhindere Tarifermäßigungen. Würde 
eine Privatgeſellſchaft ſolche Ueberſchüſſe erzielen, wie die 
Staatsbahn, ſo hätte man ſie von Staatswegen gezwungen, 
die Tarife zu erniedrigen. Eine Mißwirthſchaft ahne Gleichen 
hat uns in die Lage gebracht, offen das Bekenntniß ab⸗ 
legen zu müſſen, daß in Preußen das inderniß für 
eine gedeihliche Verkehrsentwickelung im Reiche liegt. (Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Seien wir doch offen. Das preußiſche 

taatsbahnweſen iſt auf einen todten Punkt an⸗ 
gelangt. (Widerſpruch rechts.) Wir haben die Ueberſchüſſe 
nicht wie ein verſtändiger Privatmann verwendet zur Ver⸗ 
minderung der Schuld. Wir müſſen das Verlangen erheben, daß 
die Betriebsüberſchüſſe nicht in ihrem vollen Umfang als Ein⸗ 
nahmen der Staatseiſenbahnverwaltung angeſehen werden. Das 
Eiſenbahngarantiegeſetz muß in einer Weiſe abgeändert werden, 
daß wirkliche Garantieen für eine vernünftige Verwendung 
der Ueberſchüſſe gegeben werden. Hätte man ſ. Z. gewußt, 
wie die Regierung die Sache handhaben werde, es würde ſich keine 
Majorität für die Verſtaatlichung ergeben gaben: Geht dieſe 
Finanzwirthſchaft weiter, dann verſchlechtern ſich die Verhältniſſe 
von Jahr zu Jahr, dann wird die Leiſtungsfähigkeit der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung immer mehr gelähmt, dann werden die Staats⸗ 
finanzen immer mehr in Unordnung gebracht, und es bleibt uns 
ſchließlich nichts anderes übrig, als die Eiſenbahnen zu verpachten 
oder zu verkaufen. Ein induſtrielles Etabliſſement muß obliga⸗ 
toriſche Amortiſation haben. Es iſt unerhört, daß Erlöſe aus 
Grundſtücken und Materialien in die allgemeine Staalskaſſe fließen. 
Hoffentlich wird der jetzige Eiſenbahn⸗ und Finanzminiſter bald 
ein Geſetz vorlegen, welches die Amortiſationsaxt feſt regelt und 
die Grenze genau zieht, welche zwiſchen Eiſenbahnverwaltung und 
allgemeiner Staatsverwaltung beſtehen ſoll. (Lebhafter Beifall 
bei den Nationalliberalen und links). 4 

Abg. Blei (Ztr.) befürwortet die Ueberlaſſung des Baues von 
Tertiärbahnen an Prioate und tritt für einen Verſuch im Kleinen 
mit dem Zonentarif ein. 

Abg. Broemel (dfr.): Ein Miniſter dürfte den Vorwurf des 
Abg. Hammacher, daß eine Mißwirthſchaft ohne Gleichen vorliege, 
nicht ohne Erwiderung auf ſich ſitzen laſſen. Es ſcheint mir, daß 
bei manchen Freunden des Staatsbahnſyſtems eine Art Katzen⸗ 
jammer eingetreten iſt. (Widerſpruch.) Aus einer Zeit des Ueber⸗ 
fluſſes ſind wir plötzlich in eine Zeit des Mangels gekommen, 
welcher uns verhindert, ſeit Langem geäuperte Wünſche zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Man hat eine Steigung der Einnahmen in 
dem Etat angenommen, die durchaus ungerechtfertigt iſt, und wie 
ſie in keinem Staate angenommen worden iſt. Die Balanzirung 
des Etats iſt ein Blendwerk, um über die Thatſachen des Defizits 
hinwegzutäuſchen. Dieſe Politik ſteht freilich in Zuſammenhang 
mit der ganzen Steuerpolitik, bei der Einnahmen gefordert wurden, 
ohne daß vorher die Ausgabezwecke fixirt waren. Eine ſolche 
Politit muß naturgemäß jede Tarifreform verhindern. In dem 
Momente, wo Ueberſchüſſe vorhanden ſind, muß die Regierung 
alle Wünſche, die an ſie bezüglich der Verbeſſerung des Eiſenbahn⸗ 
weſens herantreten, ernſt und wohlwollend prüfen. Sie darf 
ſie nicht abweiſen im Intereſſe der allgemeinen Finanzverwaltung. 
Es iſt eine Thatſache, daß Preußen das Hinderniß für die Tarif⸗ 
reformen in den übrigen deutſchen Staaten iſt. Will man zu einer 
ſoliden Wirthſchaft kommen, ſo müſſen wir zu einer vollſtändigen 
Loslöſung der Eiſenbahnverwaltung von der Finanzverwaltung 
ſchreiten, und zwar ſo ſchnell als möglich. Wir müſſen eine beſon⸗ 
dere unabhängige Eiſenbahnverwaltung haben, eine von der ge⸗ 
ſammten Finanzverwaltung geſonderte Eiſenbahnkapitalſchuld mit 
eigener Verzinſung und Amoriiſation. Das erſt wird uns geſun⸗ 
dere Verhältniſſe bringen. (Beifall links). 

Abg. Thielen: Abg. Hammacher hat uns wohl keinen Vor⸗ 
wurf machen, ſondern nur die thatſächlichen Verhältniſſe beleuchten 
wollen. Die angenommene Einnahmeſteigerung iſt eben ſo hoch 
wie in früheren Jahren, nämlich vier Prozent. Dieſe Steigerung 
hat um ſo mehr angenommen werden können, als in frühren at 
ren große Ueberſchüſſe über dieſe vier Prozent erzielt worden find. 
Ein Blendwerk iſt der Etat durchaus nicht. Der Finanzminiſter 
und die Eiſenbahnverwaltung ee die Aufſtellung nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen gemacht. Propheten ſind ſie aber nicht. Der 
Einfluß Preußens auf andere deutſche Staaten iſt nicht je groß. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) vertheidigt das Staats⸗ 
bahnſyſtem, welches die Erweiterung und den Ausbau des Sekun⸗ 
därbahnnetzes ermöglicht habe. Das Publikum fahre jetzt beſſer 
als früher. Die Frage der Tarifreformen möge man doch laſſen. 
Ungarn habe trotz ſeiner Reform vielfach noch höhere Tarife als 
wir. Vor der Eiſenbahnverſtaatlichung ſtand man vor der Alter⸗ 
native, ob man die Uebelſtände des gemiſchten Syſtems beſtehen 


laſſen, oder ob man die ſchwankenden Einnahmen, welche die 


Eiſenbahnverſtaatlichung mit ſich bringen würde, in den Kau 
nehmen ſollte. Der zweite Uebelſtand war der kleinere, und des hal 
wählten wir die Eiſenbahnverſtaatlichung. Eine auch nur theil⸗ 
weile Loslöſung der Eiſenbahnfinanzen von den allgemeinen 
Finanzen iſt faſt eee Wir wollen aber den Verſuch 
machen, wenn Sie die richtigen Mittel und Wege finden. 
0 Abg. zul EP ige um den Bau einer Sekundärbahn von 
atſcher na eterwitz. g E 
Wanner Thielen erklärt, daß Erwägungen darüber ſtatt⸗ 
finden. 
bg. Dr. Hammacher giebt zu, daß die Frage einer Sons 
dent 4 Eieenbahn kap ialschult 050 der übrigen rer nne 
eine ſehr ſchwierige ſei, daß aber in einer Kommiſſtonsberat kde 
an der Fachleute theilnehmen, die Löſung gefunden werden würde. 


\ 


Damit iſt die Berathung über den erſten Theil des Tit. 1 
erledigt, und die weitere Berathung wird auf Freitag 11 Uhr 


vertagt. 
Schluß 4 Uhr. 
— — — —ðͥ üͤ 


Deutſchland. 


— Berlin, 18. Febr. Im eee kam 
es heute bei der Berathung des Eiſenbahnetats zu wichtigen 
Auseinanderſetzungen. Die Führung im Kampfe gegen das 
jetzige Eiſenbahnſyſtem, für das Herr Thielen freilich nichts 
kann, wurde von den nationalliberalen Rednern übernommen. 
Zuerſt war es der Abg. Simon⸗Waldenburg, der eine vor⸗ 
handene Mißwirthſchaft konſtatirte. Dann kam der Abg. 
Schmieding, um noch ſtärker hervorzuheben, daß das Staats⸗ 
bahnſyſtem von heute auf falſcher Grundlage beruhe; endlich 
trat Abg. Hammacher auf den Plan, um der Regierung vor⸗ 
zuhalten, daß es jo wie bisher nicht weiter gehen könne. Das 
Gemeinſame dieſer Reden iſt die nur allzu begründete Be⸗ 
ſchwerde darüber, daß die Verbindung zwiſchen dem Finanz⸗ 
miniſterium und der Eiſenbahnverwaltung eine übermäßig enge, 
für beide Theile gleich ſchädliche iſt. Der Abg. Simon war 
noch am gemäßigtſten mit dieſen Vorwürfen, er machte die 
Konzeſſion, daß eine völlige Trennung beider Reſſorts leicht 
dazu führen könnte, daß der Eiſenbahnminiſter in Tarifermäßi⸗ 
gungen zu weit geht, was wieder auf die allgemeine Finanz⸗ 
lage einen übeln Einfluß haben könnte. Energiſcher legte ſchon 
Herr Schmieding die Wurzel der Uebelſtände bloß. Es iſt 
nichts dagegen zu ſagen, wenn dieſer Redner ausführt, daß 
die jetzige Ueberſchußwirthſchaft als eine Art indirekter Steuern 
angeſehen wird, daß auf dieſe Weiſe die Abneigung gegen das 
Staatseiſenbahuſyſtem verſtärkt wird, und daß die dringenden 
Reformen im Eiſenbahnweſen erſchwert werden, wenn der 
Eiſenbahnminiſter immer nur für den Finanzminiſter 
zu ſorgen hat. Der Abg. Schmieding verlangt deshalb, daß 
die Ueberſchüſſe aus dem Eiſenbahnbetriebe fixirt, und das 
Uebrige zur Schuldentilgung und zur Verbeſſerung innerhalb 
des Staatseiſenbahnbetriebs verwendet wird. Er fügte die 
Hoffnung hinzu, daß die gegenwärtig zwiſchen dem Finanz⸗ 
miniſter und dem Eiſenbahnminiſter ſchwebenden Verhandlungen 
über dieſe Frage zum gedeihlichen Abſchluß führen werden. 
Es wäre nützlich geweſen, wenn Herr Thielen auf dieſe werth⸗ 
volle Auregung etwas erwidert hätte, aber er ſchwieg dazu, 
und auch der Finanzminiſter, der im Verlauf der Debatte ins 
Haus trat, ſah ſich nicht veranlaßt, über den Stand der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen ihm und ſeinem Kollegen aus der Voß⸗ 
ſtraße Näheres mitzutheilen. Auch die ſcharfen Angriffe des 
Abg. Hammacher brachten beide Miniſter nicht dazu, aus ihrer 
Zurückhaltung herauszutreten. Der Abg. Hammacher ſteht 
gewiß nirgends im Verdachte, ein Gegner des Staatseiſenbahn⸗ 
weſens zu ſein. Doppeltes Gewicht alſo hat es, wenn er 
gerade ein Urtheil fällt, wie es in ſolcher Entſchiedenheit wohl 
noch nie dageweſen iſt. Er erklärte die jetzige Wirthſchaft für 
eine „unverantwortliche Mißwirthſchaft.“ Die preußiſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſei auf einem todten Punkte angelangt. Wäre 
es nicht zu jammervoll, ſo könnte man über den voraus⸗ 
geſagten Mißerfolg dieſer Art von Eiſenbahnpolitik Genugthuung 
empfinden. Ein Geſetz über die Schaffung eines Garantiefonds 
zur obligatoriſchen Amortiſation des Eiſenbahnkapitals ſei 
unvermeidlich. Mit anderen Worten und faſt noch ſchärfer 
nahm der Abg. Hammacher die Darſtellung ſeines Fraktions⸗ 
genoſſen Schmieding auf, der es beſchämend nannte, wenn der 
Eiſenbahnminiſter ſagt, er erkenne die Nothwendigkeit von 
Tarifreformen zwar an, aber die Finanzlage erlaube nicht, ſie 
durchzuſetzen. Das iſt denn alſo die Beleuchtung, in die unſer 
vielgerühmtes Staatseiſenbahnweſen rückt, wenn man ihm näher 
ins Geſicht ſieht. Dieſe heutige Debatte kann immerhin ihren 
Werth haben, und ſie wird ihn hoffentlich haben. Es iſt 
undenkbar, daß die Staatsregierung ſich nicht beeilen ſollte, 
die unnatürliche Verbindung von Finanz- und Eiſenbahnmini⸗ 
ſterium zu löſen, die unſere Finanzen vollkommen zu zerrütten 
droht, und unter der alle, auch geringfügige Reformen im 
Eiſenbahnweſen zur Lähmung verurtheilt erſcheinen. Miniſter 
Thielen bat um das Wohlwollen des Hauſes. Das wird ihm 
gewiß nicht verfagt werden, aber um es ſich zu erhalten, ge⸗ 
nügt es nicht, ein guter Verwaltungsbeamter zu ſein; man 
muß auch den Muth zu Reformen haben. 

— Nach Meldungen aus Rom und 
biſchof Kopp und Erzbiſchof v. Stablewski zu Kar⸗ 
dinälen ernannt werden. — Da der Letztere kaum einige 
Wochen im Amt iſt, 2 die Verleihung des Kardinals⸗ 
hutes an Kop p. der bekanntlich wiederholt die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Rom und Berlin vermittelt hat, wahr⸗ 


ſcheinlicher. 

— In dem chen gegen Rektor Ahlward 
iſt am Mittwoch auch das Mitglied der Berliner Schuldepu-f 
tation, Dr. Otto Hermes, als Zeuge vernommen worden, 
fue daß über die Behauptung Ahlwardt'ſchen Bro⸗ 
ſeale an den ſtädtiſchen Schulen nen ee ae 


Wien ſollen Fürft- 


Landgerichtsdirektor 


Saal verlaſſen, öffentlich feinem Erſtaunen darüber Ausdruck 
gegeben, 3 ein Mann mit ſolchen Anſichten noch Mitglied 
1 Bu eputation bleiben könne. Landgerichtsdirektor Brauſe⸗ 
wetter möge ſich erinnern, daß die Mitglieder der ſtädtiſchen 


* 


Schuldeputation von der Stadtverordnetenverſammlung lediglich | find in Ceara Unruhen ausgebrochen. Die Bevölkerung verjagte 


unter Berückſichtigung ihrer Befähigung u. ihres Intereſſes für das 
ſtädtiſche Schulweſen gewählt werden daß der Deputation nicht nur 
Proteſtanten, ſondern auch Katholiken, ja ſogar Juden ange⸗ 
hören, die bekanntlich bezüglich der göttlichen Abſtammung 
Chriſti auf einem jeden Chriſten fremden Standpunkt ſtehen, 
mit einem Wort, daß die dogmatiſche Auffaſſung mit der Zu⸗ 
ehörigkeit zur Deputation in gar keiner Beziehung ſteht. 
Falls Landgerichts⸗Direktor Brauſewetter in der That die 
oben erwähnte Bemerkung gemacht haben ſollte, ſo hätte er 
damit nur den Beweis geführt, daß er in einer nichtjuriſtiſchen 
Frage ohne genügende Kenntniß der Verhältniſſe und ohne zu⸗ 
reichenden Anlaß geurtheilt hat. 5 

— „Dann werden Sie wohl bis zum Novem⸗ 
ber ſitzen“ fol der Kaiſer nach der „Volksztg.“ am Mittwoch 
auf dem Caprivi⸗Diner zu dem Vorſitzenden der Volksſchul⸗ 
Kommiſſion gejagt haben, als dieſer ihm berichtete, daß 
die Kommiſſion geſtern den $ 14 der Vorlage erledigt habe. — Die 

Freiſ. Ztg.“ bezweifelt indeſſen, daß eine ſolche Aeußerung 7 77 5 
ff, da von dem Schulgeſetz bei dem Eſſen überhaupt nicht die 
Rede geweſen ſein ſoll. 

— Ueber die Benutzung der Schulknaben ek 
Kegelaufſetzen werden nach der „Bresl. Morgenztg.“ ſeitens 
der Staatsbehörden ge warde gen angeitellt. f 

— Aus Belgrad 15. Februar, wird der „A. R. C.“ ge⸗ 
meldet: „Der deutſche Legationsſekretär Baron Kleinert über- 
reichte heute dem Miniiter des Aeußeren Giorgevitſch eine 
Reklamationsnote der hieſigen deutſchen Geſandtſchaft wegen der 
Auswetſung des Journaliften Paul Weitz Die 
eingehenden Erklärungen, welche der Miniſter über die Urſache der 
Ausweiſung gab, erwiderte Baron Kleinert damit: er werde die 
Bieten Informationen zur Kenntniß der deutſchen Geſandtſchaft 
bringen und den Fall bis zum Eintreffen des neuernannten Ge⸗ 
ſandten Baron Waeder als erledigt betrachten. 

Bremen, 18. Febr. Die h efie Handelskammer hat 
dem Kaufmannskonvent eine Reſolution unterbreitet, in welcher 
empfohlen wird, „für die Beſchäftigung der im Handelsge⸗ 
werbe Angeſtellten an Sonntagen die Vormittagsſtunden 
von 8—11 Uhr freizugeben, eine weitergehende Sonntagsarbeit 
aber vorbehaltlich der für einzelne Handelszweige zu geſtattenden 
Ausnahmen zu verbieten! Was die Regel ſelbſt anlangt, d. b. die 
Freigabe der Vormittagsſtunden von 8—11 Uhr für die Sonntags⸗ 
arbelt, ſo iſt für die —— der Geſichtspunkt leitend geweſen, 
daß es den Kaufleuten möglich bleiben muß, die am Sonnkag früh 
eingelaufene Poſt in Empfang zu nehmen und etwaige eilige Ein⸗ 

änge zu erledigen. Da dieſe Poſt um ½9.—9 Uhr im Beſitze der 
Adressaten ſein kann, jo würde für die Erledigung der dringlichen 
Sachen eire Zeit von etwa zwei Stunden gegeben ſein, welche Zeit 
die Kammer für nothwendig, aber auch der Regel nach für aus⸗ 
reichend erachtet. 


Amerika. 


Bei einer Beſprechung des neueſten ſtatiſtiſchen Berichtes des 
Bundesverkehrsamts in Wafbington . eine amerikaniſche Fach⸗ 
zeitſchrift folgende Notiz über die Verwaltung größerer 
Eijenbapntreden in den Vereinigten Staaten 
von Amerika durch einzelne mächtige und reiche Familien. Es 
befanden ſich im Jahre 1890/91 in Eigenthum und unbeſchränkter 
Verwaltung der Familien 

Vanderbild 10 Linien im Umfang von 23 090 km, 

Gould B „ 16816 „ 
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zuſammen 22 Tinten im Umfang von 50 599 km. 


Dieſe Linien hatten im Jahre rt eine Roheinnahme von 
237 360 731 Dollars oder 996 915 070 M., d. h. etwa 30 Millionen 
Mark mehr, als die preußiſchen Staatsbahnen nach dem Etat von 
1892/93. Dieſe Notizen ſollen auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch 
machen, fie find, wie das amerikaniſche Blatt bemerlt, aufs Gerathe⸗ 
wohl zuſammengeſtellt. Zur Ergänzung ſei bemerkt, daß beiſpiels⸗ 
weiſe das Haupt der Familie Gould noch Beſitzer faſt aller dem 
öffentlichen Verkehr dienenden Telegraphenlinten (der Western 
Union Telegraph Company) iſt, während Mr. Huntington gleich⸗ 
zeitig Beſitzer einer Schifffahrts⸗ Gejellichaft iſt, welche zahlreiche 
Ocean⸗ und Flußſchifffahrtslinſen mit einer Geſammtlänge von 
11714 km durchfahren. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Köln, 18. Febr. Der Haupttreffer der Kölner Dombau⸗ 
Lotterie im Betrage von 75 000 Mk. iſt auf Nr. 265 776 
gefallen. N 

Hamburg, 18. Febr. Die „Hamb. Börſenh.“ meldet: 
Der Beſitzer der Dampfkornmühle und Mehlhändler Ladiges 
in Lockſtedt bei Hamburg ift verhaftet worden, weil er bedeu⸗ 
tende Quantitäten Mehl mit Sand verfälſcht haben ſoll. Au 
der Werkführer und ein Heizer, welche der Beihilfe beſchuldigt 
werden, ſind verhaftet. mer 

Wien, 18. Febr. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
die Einberufung der Landtage zum 3. März. 

Petersburg, 18. Febr. Das unter dem Vorſitz des 
Großfürſten⸗Thronfolgers beſtehende Hilfskomite hat nach dem 
neueſten von ihm veröffentlichten Berichte den verſchiedenen 
Nothſtandsgouvernements gegen 1¼ Millionen Rubel in Baar 
und über 800 000 Pud an Korn überwieſen. 5 

Bern, 18. Febr. Die Geſchäftsleitung der ſozialdemo⸗ 


„ 


kratiſchen Partei hat einſtimmig beſchloſſen, das Referendum Bi 


gegen das Auslieferungsgeſetz zu ergreifen. . : 

„ Febr. Kardinal Mermillod iſt mit den 

Sterbeſakramenten verſehen worden. N 
aris, 18. Febr. (Deputirtenkammer.) Der Boulangiſt 
Le Heriſſe interpellirte die Regierung, warum gegen den 
Miniſter Conſtans nicht gerichtlich eingeſchritten worden ſei 
wegen der Mißhandlung des Deputirten Laur am 19. Januar. 
Der Juſtizminiſter erwiderte, der Gerichtshof der Seine er⸗ 
greife niemals die Intitiative zur Verfolgung, wenn es ſich um 
leichte Mißhandlungen handelte. Der Deputirte Millerand 
fragte an, warum der Präſident der Kammer, Floquet, nicht 
die Verfolgung beantragt habe. Floquet erwiderte, es ſei dies 
nicht geſchehen, weil ſich der Miniſter Conſtans entſchuldigt 
und die Kammer dieſe Entſchuldigung acceptirt habe. Die 
Kammer nahm eine von der Regierung acceptirte Tagesordnung 
an, welche beſagt, daß das Recht für Alle gleich ſein müſſe. 
Paris, 18. Febr. Nach Meldungen aus Pernambuco 


ch] mann, Dieckert, 


den Gouverneur der Provinz. 

London, 18. Febr. (Unterhaus.) Der Erſte Lord des 
Schatzes Balfour beantragt, die erſte Leſung der iriſchen Lokal⸗ 
verwaltungsbill zur Einſetzung wählbarer Grafſchaftsräthe 


und Kreisräthe, in denen einige Mitglieder ex officio ihren]! 


Sitz haben und bei denen die Minorität zureichend ver⸗ 
treten ſein ſoll. Im Falle die Räthe der Geldvergeudung, 
der Beſtechung, der Veruntreuung oder der Bedrückung ſchuldig 
befunden werden, ſollen ſie durch Richterſpruch oder durch den 
Vizekönig abgeſetzt werden können. 

ndon, 18. Febr. Auf einem Landgute bei Heath⸗ 
Haywards (Grafſchaft Suſſex) find 51 Kühe und 42 Schafe 
von der Maul⸗ und Klauenſeuche befallen. 

Bukareſt, 18. Febr. (Senatswahlen.] Unter 60 Ge⸗ 
wählten ſind 42 Konſervative und 9 Oppoſitionelle. 9 Stich⸗ 
wahlen ſind erforderlich. 

Kairo, 18. Febr. Der Gladſtoneaniſche Abgeordnete Sir 
George Campbell, welcher ſich hier zur Herſtellung ſeiner 
Geſundheit aufhielt, iſt geſtorben. 

New⸗ Orleans, 18. Febr. In dem Manufakturwaaren⸗ 
lager von Schurz und Söhne in der Kanal⸗Street und der 
Bourbon⸗Street brach eine Feuersbrunſt aus, die ſchnell um 
ſich griff und außer den Schurzſchen Lokalitäten noch 
7 andere Waarenlager vernichtete. Der Schaden an Gebäuden 
und Waaren wird auf mehr als 2 Millionen Dollars geſchätzt. 


Paris, 19. Febr. Im weiteren Verlauf der geſtrigen 
Kammerſitzung beantragte Hubbard die Dringlichkeit für die 
Regierungsvorlage über die Genoſſenſchaften, um eine Autwort 
auf die Angriffe des Episkopats ertheilen zu können. Caſſagnac 
bezeichnete die Vorlage für eine unbillige und gehäſſige. Mi⸗ 
niſterpräſtdent Freyeinet erklärte, die Vorlage bezwecke keines⸗ 
wegs eine Verfolgung der Kirche und bilde durchaus nicht die 
Einleitung zur Trennung von Kirche und Staat. Freycinet 
rühmte den verſöhnlichen Geiſt des Papſtes. Frankreich werde 
gewiß einſtmals berufen ſein, mit dem Vatikan über die reli⸗ 
giöſe Frage zu verhandeln, möglicherweiſe werde die klerikale Partei 
ſich weigern, den vorgezeichneten Bey zu gehen, dann werde das 
allgemeine Stimmrecht zwiſchen der beiderſeitigen Aa richten. 
Der Miniſter acceptirte die Dringlichkeit der Vorlage, aber 
nicht im Sinne Hubbards; die Regierung lehne es ab, die 
Trennung der Kirche vom Staat vorzubereiten, ſie verlange 
eine Tages ordnung, welche die Anſicht der Kammer ausdrücke. 
Eine Tagesordnung, welche die Regierung erſuchte, die republi⸗ 
kaniſche Politik fortzuſetzen, wozu Freyeinet die Vertrauens⸗ 
frage geſtellt hatte, wurde hierauf mit 304 gegen 202 Stimmen 


abgelehnt, worauf die Miniſter den Saal verließen. Die] R 


Kammer lehnte ſodann mit 286 gegen 246 Stimmen den 
Dringlichkeitsantrag Hubbard ab, worauf die Sitzung geſchloſſen 
wurde. Nächſte Sitzung Montag. 


Augekommene Fremde 
Veoſen, 10 Februar. 


Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Lodomez a Lüttich, Gelbſtein u. Simon a. Breslau, Gröning, 
ückeswagen, 


— u. Peters a. Berlin, van der Kuhlen a. 
euer a. Wiesbaden, Frau Lutz u. Töchter a. Neutomtichel, Mauß 
a. Uſch, Franzelin a. Stettin, Kaebrich a. Elberfeld, Prechtl aus 
Waltershaufen, Roggel a. Pankow, Berg a. Chemnitz, Gutsver⸗ 
walter v. Plucinski a. Luſowko, Ingenieur Berg a. Königsberg in 
Pr., Ober-Bofidirefter Wehlack a. Halle a. S., die Ritterautsbe⸗ 
ſitzer Schwartzkopf a. Roſe, Lt. Iffland a. Skrzynkt, Stegemann 
1 ien, Frau Jäger a. Wilkowice, Dr. v. Szuldrzynski aus 
erniki. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Lt. Hagſpil a. Gr. Krauſcha, Dr. v. Rzewuski a. Arcugowo, 
Reichsbevollmächtigter u. Geheimer Finanzrath Haupt a. Stettin, 
Rit ergutspächter Adam u. Frau a. Eugenienhof, die Künſtler Pablo 
de Saraſate u. Goldſchmidt a. Paris, Lieutenant a. D. Normann 
a. Grünhof, Fabrikant eg Tan Direktor Hofberg aus 
Hannover, Inſpektor Damke a. Breslau, die Kaufleute Trenſee a. 
5 a. M., Geyer a. Dresden, Herrnsfeldt a. Breslau, Kaul, 
Alders u. Landsberger a. Berlin. 

Hotel Bellevue. H. Goldbach. Die Kaufleute Simon, Loh⸗ 
riſch und . Breslau, Dittmann aus Inowrazlaw, Feldt⸗ 

küller, Schäfer und Schmidt a. Berlin, Hetſchel 
aus Mannheim, Sin . aus Remſcheidt, 8 Do⸗ 
browolski a. Koſchmin i. P., Ingenieur Bilz a. Chemnitz, Bau⸗ 
meiſter Rosdam u. Frau a. Pyritz i. P. 

Theodor Jahns Hotel garni, Die Kaufleute Herzberg a. Leigzi 
Ansbach a. Wandsbeck, Gimkiewiez u. Lieske a. Berlin, Fretzdor 
u. Kloſe a. Stettin, Mahler a. annheim. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Die Kaufleute Severon a. Sommerfeld, Miller a. Marburg, Wille 
a. Berlin, Lehrer Kubica a. Briefen u. Verſicherungs⸗Inſpektor 
Schönmuth a. Berlin. 

Georg Müller's Hotel. Altes Deutsches Haus. (R. Heyne.) 
Die Kaufleute 95 Zbaski a. Strieſen, A. Alexander a. Hannover, 
ritz Bang a. Nürnberg, E. Schulz u. Schweſter a. Glogau, R. 

unitz a. Potsdam, Winkelmann a. Königsberg, H. Re iſch a. 
Breslau, P. Kranz a. Paradies, Neuſtadt u. Cohn a. Berlin, E. 
Cohen a. Leipzig, Bernbouck a. Bremen, die Techniker C. Simon 
a. Berlin, Ehlert a. Stuttgart, Jlegeleibeſitzer J. Blume a. Leut⸗ 
mannsdorf, Ingenieur Zadesk a. Hamburg. 


Handel und Verkehr. 


Bradford, 18. Febr. Kreuzzuchten ziemlich feſt, andere 
Sorten matt; Stoffe gedrückt. h 
Newyork, 17. Febr. Die Börſe eröffnete ſchwach mit nie- 


9 
drigeren Kurſen, im Laufe des Verkehrs trat Befeſtigung ein, Schluß 
luſtlos aber feſt. er Umſatz der Aktien betrug 412 900 Stück. 
Der Silbervorrath wird auf 3 700 000 Unzen geſchätzt. Die Silber: 
verkäufe betrugen 142000 Unzen. Die Silberanfäufe für den 
Staatsſchatz betrugen 559 000 Unzen zu 91,50 à 91,75. 


der Warthe. 
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Fraukfurt „ 18. Febr. (Schlußkurſe! Luſtlos. 
Lond. Wechſel 20,41, 5,80, öfter 


roz. Reichsanleihe 106,80, öſterr. Silber» 
rente 81,20, 4½ proz. Papierrente 81,40, do. Aproz. Goldrente 95,60, 
1860er Looſe 194,80, Aproz. ungar. Goldrente 92 70, ener 89,90, 
1880 er Ruſſen 92,30, 3. Orientanl. 63,70, uniſiz. Cgypter 95,60, 
konv. Türken 18,10, 4proz. türk. Anl. 82 50, Sproz. port. Anl. 28 10, 


Sproz. —— Rente 76,20, 50 amort. Rumänier 96,70, Gproz. 
konſol Mexik. —.—, Böhm. Weſtb. 305 Böhm. Nordbahn 159%, 
Franzoſen 249, Galtzier 182, Gotthardbahn 136,50, Lombarden 


%, Lübeck⸗Büchen 147,00, Norbweſtbahn 178“. Kreditaktten 283%, 
Darmſtädter 124,40, Mitteld. Kredit 97,00, Reichsb. 146,70, Disk. 
Kommandit 181,00, Dresdner Bank 132,90, Pariſer Wechſel 80,975, 
Wiener Wechſel 172,30, ſerbiſche Tabaksrente 76,3), Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 110,90, Dortmund. Union 57,70, Harpener Bergwerk 140,50, 


ainzer 112,60. 
Privatdiskont 2 Proz. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 263%, Disk.⸗Kommandit 


tädter —.—. 
Wien, 18. Febr. (Schlußkurſe.) Je drückender ſehr ſtiller 
Tendenz ſchließlich ſchwach und Kurſe vorwiegend nominell. 
Deiterr. 4½% Papterr. 94,55, do. 5proz. 102,80, do. Silberr. 
94,05, do. Goldrente 111,25, Aproz. ung. Goldrente 107,70, Sproz. 
dr. Papierr. 102,35, Länderbank 203,70, öſterr. Kreditakt. 307,25, 
ungar. Kreditaktien 340.00, Wien. Bk.⸗V. 112,50, Elbethalbahn 225 25, 
Galizier 211,25, 9. 2050784 rnowitz 246,50, Lombarden 87,75, 
Nordweſtbahn 208,50, Tabaksaktien 162,00, Napoleons 9,38 ¼ Mark⸗ 
Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
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Köln, 18. Febr. 
do. fremder loko 23,50, p. März 21,90, p. Mai 21,90. Roggen 
biefiger loko 23,00, fremder loko 24,75, p. März 22,90, per Mai 
22,90. Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —. Nüböl loke 61,50, 


p. Mat 57,40, p. Oktober 56,20. — Wetter: Froſt. 

Bremen, 18 Febr. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins, 
11 Nordd. Wellkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
135 Br., 5proz. Nordd. Bet Fersen 84 G. mr 
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= ler; Sturm, lalt. ——.— 18. Febr. (Anfangskurſe.) Petroleum Pipeline cer helfen mußte und zu den um 30 Pf. erhöhten Preiſen Käufer am 
Paris, 18. Febr. Getreidemarkt. „Fat Nandt; Weizen matt, tificates per ya 60%/,. Weizen per a 1 105 ¼. Markt blieben. Auf Termine wirkte dies ebenfalls befeſtigend, und 
Februar 25 p. Mürz 26,20, H. März⸗Jun 26,60, b. Mais Netono rk, 17. Febr. Waarenbericht Baumwolle in New⸗ bei ftillem Geſchäft wurde ein ähnlicher Aufſchlag erzielt. 
Kauft 27,00. — Roggen ruhig, per Nb 19, . 358 Mai⸗Aug. Vork 7%, 1 55 in New⸗Orleans 6% Naff. Petroleum Standard Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) p. 1000 25 Lolo 
19,10. — Mehl weich., d. 78055 . 56,20, März 56,70, p. März⸗ an in New-Port 6,40 Gd., do. Standard white in ae aefebäftslos- Termine wenig verändert. Gekündigt — To. Kündi⸗ 
Juni 57,20, 15 Mai⸗Aug. 58,00. — Nabel g 8 Behr, 56,25, 635 Gd. Rohes Petroleum in Newport 5.80, do. Pipeline gungspreis — Mk. Loko 200-218 Mk. un Dual. Sieferunge 
». März 57,00 p. März⸗Juni 57,25, pr. ug. 58,00. Gechficates p. März 60¾ Ziemlich feſt. Schmalz loko 6,80, do. aual tät 205 Mk., p. dieſen Don. — M., p. April-Mai 205 
Na pr ruhig, p. 1 0 75 47,50, p. Mär 47,00, — ee 47,00, Rohe u. Brothers 7,05. Zucker (Fair refining Muscovados) 3. Mais — 205 bez., per Mai⸗ 20075205 52065 bez., > 
1 25 Wetter: Schön. (New) p. März 48 . p. April 4 2 = Mat 49 ¼. — yo Jun Jul 209.20, —.20% 75 
aris, 18. Febr. Schluß bericht Rohzucker behpt., 88 pCt.] weizen loto 108% aße Rio 14 /. = Rune 00. Roggen 2 1000, Ri. An ſehr 8 1 52 feier. 
ioto 39,00. Weißer Zucker behpt., Nr. 3 per 100 Kilo p. Febr. Getreidefracht 3 /. Kupfer —. „Rother ra 55 3 Gekündigt — ungspreis t . 
4455 p. März 41,00, p. März⸗Junt 41,50, b. Maszaunguft — —, März 106%, p. Apri 106 705 15 Dat 104. Kaffee nd Qualität. 8 21¹ I Mt, per n Mon 
Ni 7 low ord. p. März 13,00, p. Mat 12, per April⸗Mai re a 25 bez., per Mai⸗Juni 211 75 bis 
seit 18. Febr. (Telegr. der Hamb. Firma Pelmann, Ziegler Der Weizenmarkt in Newyork jowie in Ehle o eröffnete feſt. 211212 bez., p. Jung dell 208,75—208—209 bez. p. Juli⸗Auguſt 
u. Co.) 12 05 in Newport ſch loß mit 10 Points Baiſſe. Preiſe bewegten ſich mit kur a Unterbrechung in fleigender Richtung | 198— 192,5 — 193,5 — 25 ez. 
Rio 9000 Sack, Santos 15 000 Sack Recettes für geſtern. auf bee Käufe; 2 luß feſt. Maispreiſe rückgängig wegen Gerſte p. 1000 Kilb. Flau. Große und kleine 144 —19⁵ 
8 18. Febr. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Biene großer Zufuhren; Schluß ſtetig. 2 „ nach Qual. Futtergerſte 145—165 M. 
Co.), Kaffee, good average Santos, p. März 88,75, 1e ;. Febr. Weizen p. Febr. 89%, p. Mat 92 7 Hafer per 1000 Kilo. Loo ſtill. Termine ‚hroantens, 
86.25, b Sept. 81,50 Ruhig. Mais p. März 40% Speck ſhort BR: 6,25. Pork p. Febr. 11,50. Gekündigt — To. Kündigungspreis — M. Loko 150—178 M. 
Antwerben, 18 Febr. . I feſt. Rog⸗ In Chicago war Markt für Mais durchweg feſt. nach Qualität. N 101 156 Mk. Pomm., preuß. und 
gen ruhig. Hafer unverändert. Gerſte u F ſchleſ., mittel bis guter 153 —163, hochfeiner e ab Bahn 
. . „ 18. Febr. Wolle. el, Fe Herren Wilkens Berlin, 19. Febr. Wetter: Leichter Schnefall. und frei Wagen bez. per dieſen onat —, per April⸗Mal 
Comp.) olle. La Plata⸗Zug, Type B., per März 4,15, Newyork, 18. Febr. Rother Winterweizen. p. Febr. 109 C. 154,75—152,5—154—153,5 98 —1 9 58 154,25 bis 
Kult 4.25 Aden 4,35 Käufer. p. März 108%, C. 154 bez., p. Juni⸗Juli 155,25—154—1545—154, 25 bez 
Antwerpen, 18. Febr. Petroleummarkt. A Re Fonds: und Aktien⸗Börſe. Mais der 1000 Kilo. 9045 flau. Termine ful Gekündigt 
fmirtes Tobe weiß iofo 16 be. und v. Febr. 16 Br., Berlin, 18. Febr. Die beutige Börſe eröffnete in fene pe To. ae „k Toto 134144 Mk nach Qual, 


: per dieſen Monat — M., per r.⸗März —, per Ap April ea 
Amſterdam, 18. Febr. 8 en p. März 241, 1 Saltung Die u eg Börſenpiühem Fa pas ai 118 M., per 8 RR per Fut. Jul —,.per Juli⸗Aug. — 


Mai 248. Roggen p. Mär Erbſen p. 1000 Kilo. Kochwaare 190 240 We. We., Futterw 
d. Amfterdam. 18. Febr. Banca inn 54 54 2 Tendenzmeldungen lauteten won günftig und boten geſchäftliche 169.17 M. wa ch Oualttät‘ 8 dare 


Anregung in keiner Richtung dar. 
Amſterdam, 18. 3 ee good orbinaru, 55 ter zeigte die Spekulation große Schnabel ſodaß ſich. .. Roggenmehl Ni 0 und 1 per 100 Kilo brutto intl. Sad. 
ee 
Rüben⸗Rohzu 15 E (ol 1 mu 12 Kue 4 4 Weizenladung ange- | Weiteren Verlaufe des Verkehrs ſchwächte ſich die Sl bei dem April Dat ey Pre ta un! 2 an g> per 
1 „ ung ang ftillen Geſchäftsgange etmas ab, aber bie Kursſchwankungen blieben a 5. ez der 


Bro u in unbedeuten Juni⸗ Juli 28.528,55 bez., per Juli⸗Auguſt — 
ondon, 18. Febr. Cbill⸗Rxupfer 43, per 3 Monat 44½. anz allgemein u Küböl 100 Kilo mit Faß. Behauptet. Getündigt 
e 105 Febr. bhiobeſen (Cha) Mixed numbers en tagen Del be den fete athens A de — M. Loko mit Faß — M, lokr obne Faß — 
warrants 40 ib. 6 rent de S lnnts-Unleiben wenig Neige a rubig. Fremde. I. erden Monat —, ru „ bf April — 
melde: Bach ee eg N Kg gelten ins tragende Papiere waren zumeiſt behauptet und ruhig; 557 sig 56 bez., al-$unt —, p. September-Oftober 


Anleihen und Noten feit, Italiener ſchwach. 
iverpool, 18. Febr., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. Ruft e & 8 rivatdiskon: wurde mit 1%/, Proz. notirt Trockene Kaxtoffelſtärke p. 100 Kilo brutto iel. Sad. 
55 8000 B., davon für Spekulation a Export 500 Ballen. Auf Seren Gebiet gingen bfterreichiſche Kreditaktien d dt ER 11 vn goto 33,50 m. 


Steti M in feſter Haltung ruhig um. Franzoſen, Lombarden, Dux⸗Boden⸗ 

iddl. amerikan. Lieferungen: Febr.⸗März 3% „April⸗ 7 Petroleum. (Raffinirtes Standard öl p. 100 Kilo mi 
Se Mai⸗Juni 35¼,, Juli⸗Auguſt 4, Auguſt⸗ "September 4/5 d. Wee Be Geile mo ebenb; ‚Quicthieraber * geb in Poſten von 100 895 Termine —. Gekündigt — ai 
18. Sehr. Nachm 1 Ubr 10 Min. Baumwolle. ., Inländische Cifenbahnattien ſeſt, Marienburg-Diate und per daepr ahne — IR. Loto — M., 5. diefen Monat — M. 

Liver 10500 8. Febr., Nachm — u. Baum wolle. oſtpreußiſche Südbahn etwas beiier und lebhafter. per x r- März —. 5 1 
057 10 000 davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. Bankaktien feſt und rubig; die ivefulativen Deviſen ſetzten pirktu® mit 50 M. 8 . 00 Itxr à 100 

ee 5 m. . bruar⸗März 3, Ver- etwas beſſer ein, blieben aber ruhig; andelsgeſellſchafts⸗ . — 1 0 Proz. nach Fralles. Secindlat — Ltr. Kündi⸗ 

eddl. amerifan. Lieferungen: Februar⸗März Zu Ver⸗ und Disconto⸗Kommandit⸗Antheile seitmeife | ebhafter. 


5 5 Berliner bun gez M. Lolo ohne Faß 65,5 bez. 
e doe! Jun 8 April 3 1 April⸗Mai 3, do., Mai⸗Junt Montanwerthe etwas birituß ı mit 70 IR. Berbrauchsangade 2 
10 


1 0 Induſtriepapiere ſtill, aber zumeiſt feſt; 
gu 150 1 2. Sptzpit 4 are Juli-Aug. 3°%, do., Aug.» Seifen und bett lweiſe wie Hibernia, Harfener und Gelſenkirchener . gg feen, os Be N 
Liv verponl, . Be ee Aotirungen.) Ameritaner Bergwert lebhafter. odußten - Börfe pr 82000 12 50 7 * x a 7 e ei 100 — A 100 
37/6, w „Amerikaner middlin E . 53. = nach Tralle Gellner Kündi⸗ 

, nibbling m — fat 105 do. good fair 4% Berlin, Febr. An der Newyorker Börſe war gelten gungäprels — Goto mi pleſen Monat —. 
Ceara fair 4½, bo, goob 9 4%. 1 a fair 2, N en — digen lebhaft se 5 5 höheren werten, 228 die e 5 55 e e mt 70 3 e 3ab Be ge und höer. 

116, 8 ptlan brown fair o. d. goo rkte waren mit Ausnahme von Paris in feſter ng = igungspreis — „ ber 
fete 30. le au 6 5% do. 8 — 90% = do. good war das et ſtill, da Kaufordres wenig am Mart waren.] Monat er. per 9081 per März, Abri Eine Pa 

e 


Sb 
M. 1%, do. fine 3 i Wei unverändert. Geſtern iſt eine Ladung von | Mal 46,1—46,4—46,3 De per Mai⸗Juni 46,1—46,4 b 
9 8 fair 00 55 and far 570 . 8 lde > 5 ae 2 e | 2000 onnen en per Segler al rg zu 174 Mark uni⸗Juli 46,6—46,8 bez., p. Jull⸗ Aug. 46,9—47,2 bez., per Aug 
fair 3 ir 3 do. good 3%, d e | cif Hamburg ek worden. Rogg etzte kaum behauptet ein, September 4747.3 bez., 155 September-Dittober, — 
1 ei ſpäter aber Hirt Beachtung, 0 daß die Preiſe ſich über den Weizenmehl Nr. 00 29 25 27,25, Nr. 0 27 0025,00 bez. 
do. good 3 ¼, do. fine 3 Madras, Su velly, fatr 9%, — do. | geſtrigen u Bitand hoben. Hafer war auf erneute Gerüchte | Feine Marken über Notiz Dean, 
tt 2½, do. do. | über die Au i 58 Ausfuhrverbots für die ad Oſtſee⸗ Roggenmehl Nr. 0 u. 1 30,00 ae 95 da feine Marken 
od fair 3, do. do. good 3½, eru je h fair —, do. do. good | häfen weſentlich niedriger; ſpäter wurde indeß ein Theil des Ver⸗ > 0 u. 1 31,25—80,00 — Nr. 0 1½ M. böber als Nr. 5 und 
falr 8, do. do. good 8 ¾, do. moder. rough fair by, do. do. do.] luſtes wieder eingeholt. oggenmehl bei ſtillem Geſchäft! 1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sad. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 1. Doll. 4¼ M. I. Hub, — 3 M. 20 Pf., I fl. südd. Wösterr. — 12 M. 1 fl W. 3 2 M. I fl. holl. W. I M. 70 ff., ı Franco oder I Lira oder I®Peseta — 80 pf. 
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